
24

Forum Mittwoch, 18. Oktober 2023

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr. an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf:
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber

Ratgeber

Ich habe einen Knoten am Hals: Was kann das sein?
Gesundheit Ich (m, 44) habe vor kurzem einenKnoten beimir amHals ertastet. Ich habe keine Schmerzen.
Muss ichmir trotzdemSorgenmachen?Was könnte dieUrsache dafür sein? Undwas kann ichmachen, damit
der Knotenwieder verschwindet?

EinKnoten amHals in Ihrem
Alter kann verschiedeneUrsa-
chen haben.Häufig findet sich
zumBeispiel eine reaktive
Lymphknotenvergrösserung
aufgrund einer Infektion.
Generell gilt, dass bei Fortbe-
stehen des Knotens über
mehrereWochen derHausarzt
aufgesucht werden soll.

Infektionen,Zysten,
Lymphdrüsenerkrankungen
ImRahmen einer solchen
Kontrolle werden verschiedene
Abklärungen vorgenommen,
wieUntersuchung imHNO-
Bereich, Blutentnahme,Hals-
palpation und/oderHalsultra-
schall. Je nach Befunden und
Ermessen desHausarztes ist
eineweitere Abklärung beim
HNO-Arzt notwendig. Dieser
unterscheidet zwischen ver-
schiedenenUrsachen: Infek-
tionen, Zysten, Erkrankung
einer odermehrerer Lymph-

drüsen, eine Bösartigkeit im
Kopf-/Hals-/Gesichtsbereich
oder eine Schwellung/Knoten-
bildung der Schilddrüse oder
der Kopfspeicheldrüsen.

Bei einer infektiösenUrsa-
chewird zielgerichtet oder
symptomatisch behandelt.
Liegt eine Zyste vor, kann oder
soll diese je nachGrösse und

Formbei erwachsenenPerso-
nen entferntwerden.

Interdisziplinäre
Vorgehensweise
Sind Bösartigkeiten dieUrsa-
chen des Knotens,müssen sie
von einemSpezialistenteam
übernommen und an einem
institutionellen Tumorboard
präsentiert werden. In einigen
Fällenwird einemultimodale
Therapie, welche verschiedene
Verfahren zur Behandlung des
Knotens umfasst, unumgäng-
lich. Eine seriöse Aufarbeitung
des Falles ist unabdingbar.

Handelt es sich umeinen
Knoten der Schilddrüse, wird
individuell dasweitere Vorge-
hen bestimmt. Auch hier
empfiehlt sich eine Abklärung
undTherapie durch ausgewie-
sene Fachexpertinnen und
Fachexperten. Die interdiszi-
plinäre Vorgehensweise eröff-
net Patientinnen und Patienten

oftmehrere Behandlungsop-
tionen.

Ultraschall
oderPunktion
Meist erfolgt dieDiagnostik in
einem ersten Schritt primär
mittels Ultraschall. Falls nötig,
wird zusätzlich eine Punktion
des Knotens durchgeführt. Die
Punktion ist in der Regel eine
kurze und nicht sehr schmerz-
hafte Prozedur. Eswerden
Zellen gewonnen, die unter
demMikroskop untersucht
werden. In einzelnen Fällen
muss der Knoten zurweiteren
Diagnostik entfernt werden.

Bei der Abklärung von
Knoten amHals spielen ver-
schiedene Faktoren eine
wesentliche Rolle: das Alter
der Patientin oder des Patien-
ten, der Krankheitsverlauf,
Begleiterkrankungen, das
Vorliegen allfälliger Noxenwie
Nikotin- oder Alkoholüber-

konsum oder die Familienge-
schichte. Eine fachärztliche
Untersuchung durch Spezialis-
ten ist erst bei Fortbestehen
des Knotens amHals nötig –
dann aber auch, wenn dieser
schmerzlos ist.

Kurzantwort

Ein Knoten am Hals kann ver-
schiedene Ursachen haben wie
Infektionen, Zysten oder Lymph-
drüsenerkrankungen. Ebenfalls
eine Rolle können der Lebens-
wandeloder familiäreHintergrün-
despielen.SolltederKnotenüber
längereZeit fortbestehen, ist eine
fachärztliche Untersuchung an-
gezeigt. Selbstdann,wenner kei-
ne Schmerzen verursacht. (are)

Prof. Dr. med. StephanHaerle
Facharzt FMH für Oto-Rhino-
Laryngologie, Hirslanden Klinik
St. Anna, Zentrum für Kopf-Hals-
Chirurgie AG, Luzern; khc@hin.ch

Wer ist Schuld am Konflikt? Auf welche Seite sollte sich die Schweiz stellen, und was sollte sie tun?
ZumKrieg imNahenOsten

Der Bericht vonChristoph
Bopp in der «Schweiz am
Wochenende» vom 14.Okto-
ber verdient grosses Lob und
meine volle Anerkennung. Er
weist unverfälscht auf die weit
zurückliegendenUrsachen
dieses unseligenKonfliktes
hin. Im Jahr 1948 öffnete der
folgenschwere Entscheid der
UNOdenWeg für dieGrün-
dung des Staates Israel. Dabei
dürfte dasGedenken an die
jüdischenOpfer desHolocaust
den Entscheidmitgetragen
haben. Das bisher staatenlose
Volk der Juden feierte seine
neueHeimat, während die

Katastrophe für die palästinen-
sische Bevölkerung ihren
verheerenden Lauf nahm.

Diese fühlte sich allein
gelassen, dieWut auf die
Israeli wuchs stetig, Vertrei-
bungen nahmen zu,Wider-
stand formierte sich, die
schikanöse Besatzungwurde
immer brutaler – und dieWelt
schaute zu.

Doch ungeachtet der
Proteste vieler Länder baut
Israel völkerrechtswidrig
weiterhin neue Siedlungen,
offensichtlich nur, um zu
wachsen und bleibende Tatbe-
stände zu schaffen. Leider
kann die heutige Situation
keineHoffnungenwecken, und

die uneingeschränkteUnter-
stützung Israels durch die
Schutzmacht USAwird die
Lösungssuche noch schwieri-
germachen oder gar verun-
möglichen.

Josef Studhalter,
Kriens

Die Täter-Opfer-Umkehr im
Konflikt zwischen Israel und
den Palästinensern ist in
zahlreichen Leserbriefen
wieder an der Tagesordnung.
Dabei gibt es nach denmörde-
rischenAngriffen derHamas
auf israelische Zivilisten sowie
den pausenlosenAngriffen der

Hisbollah an derNordgrenze
zumLibanon keine Frage: Der
Staat Israel ist dasOpfer der
Attacken undwird einmal
mehr gezwungen, sichmit
militärischenMitteln zu vertei-
digen, um seine Bevölkerung
zu schützen.

Mit der gezielten Tötung
vonAlten, Frauen, Jugendli-
chen undKindern offenbart
die TerrororganisationHamas
ihre grausame Fratze. Diese
verstörendeGewalt gegen
wehrlose Zivilisten entspricht
einemPogromund hat zum
Ziel, Angst und Schrecken zu
verbreiten. DieHamas beab-
sichtigt damit jedoch auch,
weitereGruppierungen und

arabische Staaten in den
kriegerischenKonflikt hinein-
zuziehen. Dazu dient ihr eine
makabere und ideologische PR
in Radio, TV und vor allem auf
den SocialMedia Plattformen.

Dass ihreNachrichten auch
imWesten verfangen, zeigen
die Reaktionen in zahlreichen
europäischenDemokratien,
etwaDeutschland und Frank-
reich, aber auch in der Schweiz
(etwa von Studierenden oder
Dozenten an denUniversitäten
Bern und Zürich und der ETH).
Erklären lassen sich die einsei-
tigen Proteste für Palästina und
gegen Israel nurmit Blick auf
einenwachsendenAntisemi-
tismus, der sowohl arabisch-is-

lamistischen als auch linkspoli-
tischenUrsprungs ist.

Dabei darf nicht vergessen
gehen, dass es zu Tausenden
zivilenOpfern kommenwird.
Bleibt zu hoffen, dass das
Pulverfass nicht explodiert,
sondern kühle Köpfe auf eine
Lösung des Konflikts hinarbei-
ten. Als Schweizerinnen und
Schweizer steht es uns gut an,
Solidaritätmit Israel zu zeigen
– der einzigenDemokratie in
jener Region – und gleichzeitig
den zivilenOpfern auf beiden
Seiten derGrenzen unsere
Hilfe zukommen zu lassen.

Peter Joos,
Sachseln

Littau: Ist das ein
guter Umgang?
Zum Leserbrief «Jede Stimme
zählt»,
Ausgabe vom 13. Oktober

«Jede Stimme zählt», schreibt
FredyHefti und – nein – nicht
über Politik. Sein Thema ist die
Wahl des katholischenGe-
meindeleiters von Littau. Es
geht umdie Kirche. Und ange-
griffenwird einGemeindelei-
ter, der sichmit ganzemHer-
zen für seine Aufgabe einsetzt.
Statt im christlichen Sinne
miteinander insGespräch zu
kommen und eine Lösung zu
suchen, wird die Abwahl
empfohlen. Ist das der gute
Umgang in einer Kirchgemein-
de? Statt offeneDiskussionen
geheimeWahlen, bei denen
«jede Stimme zählt». Schade,
dass Konflikte auf diese Art
gelöst werden sollen – und das
erst noch in der Kirche.

Ueli Kaltenrieder, Luzern

DieKastanienblätter verfärben sich, die Boote gehen in denWinter-
schlaf, aber noch ist es klar und hell. Leserbild: Hermann Stutz-Reding, Zug

Bilderbuchtag am Zugersee Unverständliche
Kritik
«Verkehrshaus: SP stört sich
an China-Ausstellung»,
Ausgabe vom 14. Oktober

Die SPKanton Luzern kritisiert
die Sonderausstellung des
Verkehrshauses zur chinesi-
schenRaumfahrt. Das istmehr
als unverständlich!Wie kann
eine sozialistisch,marxistisch
orientierte Partei sich echauf-
fieren über eine Ausstellung,
die Errungenschaften eines
sozialistischen Landes unideo-
logisch darstellt? Die Partei
würde sich besser an der
Lösung unserer effektiven
Probleme beteiligen und damit
sogarWähler gewinnen!

ThomasBannier, Udligenswil

Chropfläärete

Störende
Wahlplakate
Wir sind nicht nur über-
schwemmtworden von unzäh-
ligen ZusendungenmitWahl-
unterlagen undWahllisten,
nein, auch amStrassenrand
lachen undwinken uns unzäh-
lige Kandidatinnen undKandi-
daten zu.

Als Autofahrerin empfinde
ich dies als extrem störend und
ablenkend. Ich bin überzeugt,
dass es vermehrt zuUnacht-
samkeit der Fahrer und zu
Unfällen führen kann. Es ist
mir ein Rätsel, weshalb diese
Plakate so nahe bei den Stras-
senrändern platziert werden.
Ein völliger Unsinn. Es gibt
doch in jederOrtschaft genü-
gend öffentlichenRaum für die
Wahlkampagne.

MarianneHaas,
Sursee

Die E-Mail-Adresse für Leser-
briefe lautet forum@chmedia.ch.
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